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1. Wachstumskritische Situationsanalyse

a. Klimawandel und die Tragödie des „grünen“ Wachstums

b. Vom globalen Kartenhaus zur resilienten Versorgung 

2. Postwachstumsökonomie: Systeme zu transformieren reicht nicht

3. Ernährung und Landwirtschaft jenseits von Wachstum

4. Solidarische Landwirtschaft als Blueprint für den nötigen Umbau?

5. Transformatives Wirtschaften im Agrarsektor mindert Wachstumszwänge

Aufbau des Vortrags
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Klimawandel

ökologische Krise

Corona-Pandemie

ökonomische Krise

Überlebensprogramm

Erfordernis einer Argrar-

und Ernährungswende
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Überwindung des 

Wachstumsdogmas

Konsequenzen aus dem Befund, dass eine 

Entkopplung des BIP weder theoretisch, 

noch empirisch darstellbar ist 

Verändertes 

Gerechtigkeitsverständnis

Postwachstumsökonomie 

als Programm des

geordneten Rückbaus

Allein individuelle

Ökobilanzen bilden ein

kongruentes Zielsystem

Materielle/finanzielle 

Rebound-Effekte

Doppelmoral: 

Ökologischer Ablass

Überschätzung 

grüner Innovationen

Transformation jenseits 

handlungsunfähiger Politik

Horizontale Ausbreitung 

übertragbarer Lebensstile

und Versorgungsformen

Überschätzung der 

politischer Akteure
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Anteile EE am Bruttoendenergie- und Primärenergieverbrauch 
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Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien
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CO2-Emissionen in Deutschland 

(Quelle: BMWI 2019; Dubbers/Stachel/Uwer 2019)
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Beispiel für materielle Rebound-Effekte: Windkraft

(Quelle: NI 2020)
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Klimaschutz: Knappheit, globale Gerechtigkeit und Lebensführung

11 t CO2

1 t CO2

Was darf sich ein einzelnes 

Individuum an materiellen 

Freiheiten nehmen, ohne 

ökologisch und sozial über 

seine Verhältnisse zu leben?

Wenn nachhaltige Entwicklung 

globale Gerechtigkeit innerhalb 

ökologischer Grenzen bedeutet, 

bilden damit zu vereinbarende

Lebensführungen, das 

einzig logische Zielsystem.

Nachhaltigkeit = Lernprozess 
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Der Preis moderner Fortschritts- und Wohlstandsversprechungen

Wohlstandswachstum durch mehrfache Entgrenzung

 Industrielle Spezialisierung: Technisierung, um Skalenerträge auszuschöpfen

 Reichweitenmaximierung: „Global Low Cost Sourcing“ durch Digitalisierung

 Komplexität, Verlust an Autonomie und Kontrolle; gesteigerte soziale Fallhöhe

 Kultureller Wandel: Verkümmerung der eigenen Versorgungsfähigkeit

Corona als Prozess der Aufdeckung: Zielkonflikt zwischen Wachstum und Resilienz

 Wenn alles mit allem verbunden ist, pflanzen sich Störereignisse ungehindert fort.

 Spatz in der Hand oder Taube auf dem Dach?

Regional-

ökonomie
Globalisiertes

Konsummodell
Subsistenz

Grad an globaler Fremdversorgung

Soziale

Fallhöhe

Versorgungsniveau

Best Case

Worst Case
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Orientierung an Resilienz (= Krisenstabilität): Dogmenhistorie

 Kohr (1959): „Prinzip der kleinen Einheiten“ 

 Mumford (1967): „Polytechnik“

 Schumacher (1973): „Small is Beautiful“

 Illich (1973): „Konvivialität“

 „Daseinsmächtigkeit“ (Gronemeyer 1988):  

Ansprüche genügsam (Suffizienz) an das 

anpassen, was sich aus eigenen Fähigkeiten 

und den nahe gelegenen, nicht von außen 

vermehrbaren Ressourcen speisen lässt 

(Subsistenz), also das „Zuhandene zum 

Hinreichenden“ werden lassen 

 „Resilienz“ (Hopkins 2008) im Rahmen sog. 

„Transition Towns“: Stabilität eines Systems 

gegenüber exogenen Störgrößen – Peak Oil, 

Klimawandel etc. –, welche den Fortbestand 

seiner Funktionen unterminieren

 Resiliente Systeme sind kleinräumig, genügsam, autonom, flexibel, vielfältig.

 Kurze Versorgungsketten = Ökonomische Souveränität = Freiheitsgewinne

 Resilienz = Suffizienz + Subsistenz

Resilienz beinhaltet die 

Fähigkeit einer Gesellschaft, 

einer Volkswirtschaft, eines 

Teilsystems, einer 

Organisation oder eines 

Individuum, Krisen zu 

überstehen und dabei ihre 

originäre Funktionsfähigkeit 

nicht zu verlieren.  
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Summe 

ökologisch 

gerechter 

Lebensstile

Quelle: OʼNeill (2012, S. 222)

Der Weg in die Postwachstumsökonomie

Zeit

Wachstum Rückgang
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De-globalisierte Wertschöpfungsketten

Regionale Komplementärwährungen

Community Supported Agriculture (CSA)

P o l i t i s c h e  F l a n k i e r u n g  d u r c h  i n s t i t u t i o n e l l e  I n n o v a t i o n e n

Subsistenz

Eigenproduktion (z.B. Nahrung, Handwerk, Erziehung)

Nutzungsdauerverlängerung: Instandhaltung/Reparatur

Nutzungsintensivierung: Gemeinschaftsnutzung

Leistungstausch in sozialen Netzen

Gemeinnützige Arbeit/Ehrenamt

Industrielle

Arbeitsteilung

Stoffliche Nullsummenspiele: Umgestaltung statt Neuproduktion

Effiziente und konsistente Technologien

Physisch u. kulturell dauerhaftes Produktdesign

Reparabilität und Modularität gegen Obsoleszens

Konversion, Renovation, Re-Building, Re-Manufacturing

Ressourcengewinnung durch Entsieglung u. Rückbau

Suffizienz

Entrümpelung: Ballast abwerfen

Entschleunigung Zeitwohlstand

Reizüberflutung vermeiden

Postwachstumsökonomie: Transformationsebenen
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Eine ökonomische Theorie der Genügsamkeit (= Suffizienz)

Konsum-

menge

Individuelles

Wohlbefinden

Unterversorgung:

Globaler Süden,

Schwellenländer

Sättigung: 

Konsumge-

sellschaften

Reizüberflutung, 

Zeitknappheit, Stress, 

„Konsumverstopfung“ 

Nutzen steigerndes Reduktionspotenzial:

KEIN Verzicht, sondern Selbstschutz
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LuxusGrundbedürfnisse

Grundbedürfnisse versus Luxus: Die Logik effizienter Reduktion

[Anpassung hoher Niveaus]

Hochschulbereich und 

Forschung, Elektrizität,

Urlaubsreisen,

tierische Nahrungsmittel, 

Berufsverkehr

etc.

Kreuzfahrtreisen,

Flugreisen,

SUV, Zweitwagen,

Ferienhaus

etc.

Pflanzliche Nahrung, 

Textilien, Wohnraum,

Gesundheitsversorgung,

Schulbildung, 

Telekommunikation

etc.

Stereoanlage,

Bücher, Fernseher,

Wirtshausbesuch,

Wandern, Garten,

Akkuschrauber

etc.

EntsagungReduktion

[Wahrung maßvoller Niveaus]

Selbstbegrenzung
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Foodsharing
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Eigene Küche!
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Marktfreie Zeit Handwerk Soziale Netze

Voraussetzungen und Resultate einer urbanen/modernen Subsistenz

Subsistenz

Eigene Produktion Nutzungsteilung ReparaturPrimärer Output

Primärer Input

Reallabore/Lernorte:

Ressourcenzentren

Repair Cafés 

Werkstätten

Gärten

etc.

Sekundärer Output

Selbstwirksamkeit

Autonomie

Gesundheit

Resilienz SinnstiftungSoziale Integration

Verschiedene Aspekte einer höheren Lebensqualität

Sekundärer Input Arbeitszeitverkürzung

Personalmanagement

SelbstwertgefühlAnerkennung

Job Sharing

(Berufs-) Bildung

Erziehung/Schule

Prosumentenmanagement

Peer Group

Nachbarschaft

Kollegenkreis

Stressfreiheit
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Lebrecht Migge
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Urban Gardening
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Mundraub
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Ackerhelden
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Stil 1 Stil 2 Stil 3 Stil 4 Stil 5 Stil 6

Charak-

teristika

Status 

quo, konv.

Katten-

dorfer

Hof, bio

Status 

quo, bio
DGE, bio

-30% 

Fleisch, 

bio

DGE, 

veget., bio

Fleisch/

Kopf 
87 kg 36 kg 87 kg 24 kg 61 kg 0 kg

Fläche/

Kopf 
2.388 m² 2.346 m² 3.102 m² 2.054 m² 2.802 m² 1.996 m²

Region 1

(Hamburg) 
3% 3% 3% 4% 3% 4%

Region 2

(50 km)
48% 49% 37% 56% 41% 60%

Region 3

(100 km) 
97% 99% 75% 100% 92% 100%

 Studie zur Nahrungsversorgung in Hamburg (Hamburger HafenCity Universität 2016)

 Status Quo und Kattendorfer Demeterhof als ein Referenzpunkte

 Zwei Varianten der Empfehlungen der Deutschen Gesellschaft für Ernährung (DGE)  

Verbrauchsgüter: Bio-Regionalversorgung in Metropolen

Quelle: http://www.spiegel.de/wirtschaft/service/hamburg-koennte-sich-regional-und-oekologisch-ernaehren-a-1125233.html
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Rebio



niko.paech@uni-siegen.de   www.master-plurale-oekonomik.de



niko.paech@uni-siegen.de   www.master-plurale-oekonomik.de

Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: xäls
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Direktvermarktung
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Regionalläden
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: CSA
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Landwirtschaft/Ernährung in der Postwachstumsökonomie

 Suffizienz und achtsames Verbraucherverhalten: a) Reduzierte Nachfrage nach 

tierischen Produkten, b) regionale und saisonale Nahrungsmittel, c) vollwertige und 

kontrolliert-ökologische Ernährung, d) eigenständige Zubereitung, e) Vermeidung 

von Nahrungsabfällen, f) Eindämmung von Fast Food und Einwegverpackungen 

 Subsistenz: Haus-, Schreber-, Dach- und Gemeinschaftsgärten, eigener Anbau auf 

gepachteten Flächen, eigenständige Lagerung von Nahrungsmitteln

 Community Supported Agriculture (CSA)

 Regionalökonomie: 100% ökologischer Landbau, Direktvermarktung

 Bodenreform und Flächenmanagement: Flächen an Selbstversorger verpachten

 Überregionale Vermarktung als minimierte Restgröße; Kriterien des Fair Trade

 Abschaffung aller Subventionen für Landwirtschaft und Nahrungsmittelverarbeitung; 

Ausnahmen bilden Betriebe, die eine bestimmte Größe nicht überschreiten, regional 

und kontrolliert-ökologisch wirtschaften sowie Projekte der Selbstversorgung 

 Raumplanung und Kommunalpolitik: a) Entsieglung verkehrlicher und industrieller 

Infrastrukturen, die langfristig in Anbauflächen umgewandelt werden, b) Förderung 

urbaner Landwirtschaft (keine vertikalen Industriekonzepte)

 Kennzeichnung vermarkteter Nahrungsmittel mit dem CO2- und H2O-Rucksack



39niko.paech@uni-siegen.de  www.plurale-oekonomik-siegen.de

 Nachhaltigkeitsdefizite der Landwirtschaft: Lösungswege?

Transformative Pioniere des Wandels  Urban-Gardening-Projekte, 

Mietgärten, Erzeuger-Verbraucher-Gemeinschaften, Solidarische 

Landwirtschaft, regionale Netzwerke

– Fragestellung

Wie ist ihr Beitrag als Transformationspioniere einzuschätzen, die 

bestehende Regime bottom-up für neuartige Problemlösungsansätze 

öffnen und mittels Verbreitung alternativer Innovationsansätze das 

Ernährungssystem verändern können?

– Transformativ sind Wirtschaftsformen, die 

 qualitativ für eine im umfassenden Sinn nachhaltige 

Ernährungswirtschaft und Ernährungskultur stehen 

 das Potenzial in sich tragen, nicht-nachhaltige Formen der 

Ernährungswirtschaft zu verdrängen 

– Zielsetzung

Schaffung einer nachhaltigen (transformativen) Ernährungsversorgung

Nascent: Ernährungsinitiativen als transformative Wirtschaftsformen



Exkurs: Transformative Wirtschaftsformen im Ernährungsbereich
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Diffusion der von nascent beobachteten Wirtschaftsformen
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Strukturwandel im Ernährungssektor

Industrielle Landwirtschaft

Industrielle Landwirtschaft

Addition

Verdrängung

AdditionVerdrängung

Etabliertes Ernährungssystem als Ausgangspunkt

Verdrängung Schrumpfung

Nische

Verändertes etabliertes Ernährungssystem Verdrängung

 Wie gelingt/misslingt die Transformation des Ernährungssektors?

 Mögliche Auswirkungen nachhaltiger Wirtschaftsformen
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Für welche Probleme bietet das Solawi-Prinzip Lösungen?

Vulnerabilität Resilienz: Gesellschaft, Region, Betrieb, Individuum

Negative externe Effekte Öko-Landbau, Biodiversität, Ressourceneffizienz 

Positive externe Effekte Humusbildung

Qualitätsunsicherheit Transparenz durch kurze Versorgungsketten

Gesundheit Vermeidung von Chemikalien, Vollwertigkeit, Frische

Entfremdete Nachfrageseite Wertschätzung von Nahrung

Entfremdete Arbeit Sinnstiftung durch Tätigkeiten im Agrarbereich

Wirtschaft als Lernort Nachhaltigkeitsbildung, Kompetenzvermittlung

Demokratiedefizite Partizipation, flache Hierarchien

Solidarität Einkommens- und Versorgungssicherheit

Soziale Gerechtigkeit Einkommensstreuung, geringe Zugangsbarrieren

Wachstumszwänge Geringe Kapitalintensität, Bedarfsorientierung

Transformationspotenziale des Solawi-Prinzips
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Wandel des Nahrungssektors – vertikal oder horizontal?

2. Horizontale „Vervielfältigung”

 Geographische Ausbreitung/Übertragung transformativer Betriebe

 Dezentral und autonom; im Sinne eines Open-source-Konzeptes

 Zentral und hierarchisch; im Sinne eines Filial-Systems

– Abhängig von der Überlebensfähigkeit kleiner Betriebsgrößen, was wiederum von 

der Produktionstechnologie und dem Kapitalbedarf beeinfusst ist

– Setzt zunächst vertikales Wachstum bis zur überlebensfähigen Betriebsgröße voraus

1. Vertikales Wachstum

 Größenvorteile: Maximierung betriebswirtschaftlicher Effizienz

 Kapitalverwertungszwänge; Konzentration von Macht

 Abkopplung von Bedarfsorientierung; Industriekonformität

 Komplexe/intransparente Suppy Chains, Verlust an Resilienz

 Demokratie- und Mitgestaltungsdefizite; unsichere Qualität
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Transformativer Wertschöpfungsraum 
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Reallabore, „Change Agents“,

kommunales Management

Adopter 

(Adressasten)

Horizontale Nachhaltigkeitskommunikation: Soziale Interaktion 

Postwachstumstaugliche 

Lebensführungen und  

Versorgungsmodelle

Pioniere 

Vorreiter

Pioniere 

Vorreiter
Ohne vorherigen kulturellen Wandel ist

auch kein politischer Wandel denkbar, weil 

sich keine demokratische Regierung 

ungestraft gegen die Lebensrealität der 

Wählermehrheit wenden kann. 
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Diffusion von Betrieben der Solidarischen Landwirtschaft
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(Quelle: http://images.zeit.de/lebensart/2014-01/d-karte-02/d-karte-02-thickbox.jpg) 

Diffusion am Beispiel ökologischer Lebensgemeinschaften
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1. Wachstumskritische Situationsanalyse

a. Klimawandel und die Tragödie des „grünen“ Wachstums

b. Vom globalen Kartenhaus zur resilienten Versorgung 

2. Postwachstumsökonomie: Systeme zu transformieren reicht nicht

3. Ernährung und Landwirtschaft jenseits von Wachstum

4. Solidarische Landwirtschaft als Blueprint für den nötigen Umbau?

5. Transformatives Wirtschaften im Agrarsektor mindert Wachstumszwänge

Aufbau des Vortrags
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Transformatives Wirtschaften (nicht nur Solawi) kontra Wachstum

 Resilienz durch Lernorte, Vielfalt, verminderte Abhängigkeiten und ein 

Entwicklungsprinzip der kleinen Einheiten wirkt auf drei Ebenen: 

(a) Prosumenten, (b) Produzenten, (c) Ökonomie

 Klimaschutzeffekte (selbstredend) 

 Minderung von Wachstumsimperativen

 Geringerer Kapitaleinsatz ⇒ Senkung von Zins- und Renditezwängen

 Partizipative Strukturen ⇒ Demokratische Einwirkung auf ökon. Ziele

 Arbeitsintensität ⇒ mehr Beschäftigung pro Wertschöpfungseinheit

 Kompetenzen der Selbstversorgung ⇒ geringere Konsumabhängigkeit

 Veränderte Beziehung zu Agrarprodukten ⇒ Abfallvermeidung

 Wenn eine Entkopplungsstrategie versagt, bleibt als letzte Option nur eine 

Strategie der reduktiven Anpassung. Aber Reduktion setzt einen kulturellen 

Wandel voraus, der sich weder auf die Politik, noch eine Technologie oder 

Unternehmen abwälzen lässt. Folglich bedarf die Zivilgesellschaft einer 

Selbsttransformation zu veränderten Daseinsformen, was nur durch 

hinreichend viele Lernorte gelingt. 


